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Frauen und Arbeitswe in den
osteuropäischen Staaten

Eines der großen Probleme den osteuropäischen Staaten 1ST die S1tua-
L10N der Frauen auft dem Arbeitsmarkt Konfterenzen wurden bereits
dieser Problematik abgehalten un INa  ; hat versucht das Thema VO

allen möglichen Seiten anzupacken Wie 1es bei allen gesellschaftlichen
Phänomenen der Fall 1ST verändert sich allerdings auch die Problematik
des Frauenanteils auf dem Arbeitsmarkt dynamisch Daher liegt nıcht
1Ur nahe, sondern 1ST unabdingbar die einzelnen aufeinander fol-
genden Phasen des angedeuteten Veränderungsprozesses SCHNAUCI
tersuchen Dieser Ansatz wird C® ermöglichen MITL unzulässigen Vereıin-
tachungen der MIL weitverbreiteten Mythen aufzuräumen Zu
diesem 7Zweck oll das Thema unbedingt Zusammenhang MITL der
Rolle der Tau öffentlichen Leben und für sich behandelt werden
Da die einzelnen Aspekte der Beschäftigung der Arbeitslosigkeit VO

Frauen oft sehr emotional aNSCHANSCH werden wird GG SCHAUC Analyse
der Situation erschwert der völlig vereitelt CGenau 1es 1ST aber ertorder-
ich ll INan C117 Problem wirklich lösen

Heute ann IMNEe1NCSs Erachtens niemand mehr leugnen, 4SS die grundle-
genden Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt während der Umstel-
lungsphase autf die Marktwirtschaft sowohl die Männer als auch die
Frauen betroffen haben In diesem Zusammenhang 1ST zunächst einmal
testzuhalten a4ass C1I1L1C hohe Arbeitslosigkeit entstand un! damit e1in

Problem, MIt dem sich die sozialistischen Staaten bis atfo nıcht hatten
auseinandersetzen INUSSECNHN Die Arbeitslosigkeit stellte die bestehenden
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Gesellschaftsstrukturen autf den Kopf. Darüber hinaus kam ande-
ICN Veränderungen, W1e€e beispielsweise einem Rückgang des (3esamtan-
teils der erwerbstätigen Bevölkerung und einer Veränderung der Struk-

der Proftfile angebotener Stellen, nicht zuletzt verursacht durch die
tortschreitende Privatisierung. Vor allem
1in den EeErsSten Jahren des wirtschaftlichenDie Arbeitslosigkeit stellte ın den

ehemaligen sozialistischen Staaten Umbaus stellte INnan immer wieder auch
die bestehenden Gesellschaftsstruk- öffentlich fest, A4SS VO den negatıven

auf den Kopf. Auswirkungen VOI allem Frauen betrof-
fen Es 1st eine Tatsache, ass der

Umwandlungsprozess die Lage der Frauen auf dem Arbeitsmarkt e._

schwerte. Von Anfang wurden mehr Frauen als Männer arbeitslos, da
ihnen schwerer fiel, die Erwartungen der Arbeitgeber 1n Bezug

auf Mobilität, Verfügbarkeit un: Arbeitszeiten ertüllen.
Aus diversen Statistiken geht hervor, 4SSs die Arbeitslosigkeit be] den

Frauen auch länger andauerte. Der Anteil der Langzeitarbeitslosen
den Frauen lag bei 49,4 Prozent, der den annern bei 41,6 Prozent.
uch als sich die wirtschaftliche Lage ach 1993 verbesserte, hatte 1es
bei den Frauen keinen entscheidenden Einfluss auf die Beschäf-
tıgungssituation W1e€e bei den annern. Die Wiederbelebung der Wirt-
schaft W ar zweitelsohne den Veränderungen 1ın den Eigentumsstruktu-
IcHh verdanken. Zunächst jedoch ührten S1€e 7E Liquidation SaNzZCI
bis dahin staatlicher Industriezweige (sowohl 1ın der traditionellen
Schwerindustrie als auch ın anderen Sektoren) un!: YVARRE Streichung VO

Arbeitsplätzen außerhalb der Herstellung un Verarbeitung, die VOT al-
lem mi1t Frauen besetzt SCWCECSCH Paradoxerweise verbesserte sich
durch die allgemeine Wiederbelebung der Wirtschaftslage jedoch die Ö1-
uatıon der Frauen nicht 1in dem Ausmafß W1€e die der Maänner, da die
Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften eIN1SES stärker anstlieg als
die ach weiblichen.

An dieser Stelle sollte erwähnt werden, 4SS sich die starke Regulie-
rung des Arbeitsmarktes, die eigentlich für mehr Stabilität und Sicherheit
der Beschäftigungsverhältnisse SOTISCNH soll, auch als Haupthindernis bel
der Reduzierung der Arbeitslosigkeit erwelsen annn Das bedeutet, 24SS

die Eigenschaften des Arbeitsmarktes, die WIr instinktiv als pOsit1v
bezeichnen würden W 4S WITr, W1€ die Erfahrung ze1gt, auch in der Praxis
tun dem Abbau der Arbeitslosigkeit 1mM Wege stehen. Beispielsweise
können manche Absicherungsmafßßnahmen Arbeitslosigkeit sich
als Fallen herausstellen un 1mM Endeffekt den Zweck, dem sS1e



geschaffen wurden, ad absurdum führen. Eines der Hauptanliegen VO

Gewerkschaften 1St die Absicherung der Beschäftigungsverhältnisse. Miıt
anderen Worten: Es WITF: d versucht, die Entlassung eınes Arbeitnehmers

weIılt W1e€e möglich erschweren. Bereitet jedoch einem Arbeitgeber
große Schwierigkeiten, einem Arbeitnehmer kündigen, wird auch
1ın Zeiten gunstiger Konjunktur keine Stellen schaffen. Der Ar-
beitgeber NnNutzt die gunstige Lage also nıcht ZUF Expansion, da davon
ausgeht, 4SS bei einem Wirtschaftsabschwung die Anzahl seiner
Beschäftigten nicht reduzieren annun die daraus entstehenden Kosten
schliefßlich die während des Booms erwirtschafteten ewinne ber-
ste1gen werden. Diese Überlegung wirkt sich immer negatıv auf die
Chancen weiblicher Arbeitssuchender A  N Um och en Beispiel ANZU-
führen: uch EXIFEM hohe Lohnkosten aufgrund VO Sozialabgaben un:
Krankenversicherungsanteilen können den Arbeitgeber veranlassen,
formelle Arbeitsverhältnisse umgehen. Die Bestrebungen des Ar-
beitsnehmers, die für iıh gunstigste Lösung das heißt die oröfßstmög-
liche Sicherheit inden, können sich also wiederum seinen Un-
gunsten auswirken; ANSTAtt einer (zarantie auf eın vertraglich testgelegtes
Arbeitsverhältnis erhält 1L Gelegenheitsjobs hne Festanstellung.

Möchte INan sich eın klares Bild verschaffen, W1e€e die Aussichten
autf eine Veränderung und Verbesserung der Situation der Frauen 1mM
Zuge des wirtschaftlichen Umstrukturierungsprozesses bestellt 1st,
kommt INnan allerdings eiıne umftassende Bestandsaufnahme nicht
herum. Es reicht nicht aUuUS, 1Ur die Lage
der Frauen auftf dem Arbeitsmarkt be- Die Veränderungen auf dem Arbeits-
trachten. Wiıe bereits geschildert, markt brachten eue Chancen für die
die wirtschaftlichen Veränderungen für Frauen miı1t sich, etwad die Möglich-
die Frauen nachteilig. Es darf jedoch keit, eine eigene Fırma gründen
nicht übersehen werden, 24SS diese un sich selbstständig machen.
Veränderungen auch C6 Chancen für
die Frauen mı1ıt sich brachten, WwW1e€e beispielsweise die Möglichkeit, eiıne
eigene Firma gründen und sich selbständig machen. Daher INUSS

unbedingt untersucht werden, mı1t welchen Mitteln un: Methoden Tau-
Hindernisse auft ihrem Weg überwinden können, WECNN SIE die durch

den Umstrukturierungsprozess WONNCHNCH Chancen NnNufzen



und 1mM Wirtschaftsleben aktiv werden wollen. Diese Probleme sind iın
dem VO Eva Lisowska herausgegebenen Papıer „Frauen Wirtschaft“
sehr klar beschrieben. Dort wird betont: \Was die Hindernisse angeht,
die Frauen davon abhalten, kleine und mittlere Unternehmen grun-
den, sind diese wirtschaftlicher (Mangel Kapital, schwieriger DA
Saln Krediten, Wettbewerb), sozialer (traditionelle Sozialsituation,
d1€ gyangıgen Klischees ZUT Raolle un: ZUu Status der FTAl 1ın der Gesell-
schaft führen eiInem geringen Selbstwertgefühl und mangelndem Ver-
trauen in die eigenen Fähigkeiten) un bildungspolitischer (Mangel
Intormationen 7TABGE Gründung eines eigenen Unternehmens, unzurel-
chendes Wissen ber Unternehmensführung, traditionelle Bildungsmu-
ster) Natur.“ Dieser Artikel erschien ZWaTlT bereits VOTL ein1gen Jahren
(1996), doch die angesprochene Problematik 1St ach WwW1€e VOIL aktuell.
Unternehmerinnen muühen sich och immer ab, die aufgeführten Hın-
dernisse überwinden. Marıa Anna Knothe un Ewa Lisowka welsen
1n ihrer Publikation „Frauen auf dem Arbeitsmarkt. Nachteilige Ver-
anderungen und Unternehmertum infolge des wirtschaftlichen Wand-
lungsprozesses“ deutlich auf die Tatsache hin, Aass auch 1999 der Haupt-
teil der Schwierigkeiten, mı1t denen polnische Unternehmerinnen kämpf-
ten, auf Folgendes zurückzuführen Wa  3 traditionelle Sozialisation,
zureichende betriebliche Führungskenntnisse, mangelnder Zugriff aut
Inftormationen ber die Fınanzlerung leiner und mittlerer Unterneh-
INCN, ber berufliche Weiterbildung und ber potenzielle Partner SOWIEe
mangelnder Zugang Fremdkapital.

Nun, da nicht 1Ur Polen, sondern auch andere osteuropäische Staaten
der Schwelle des Beitritts ZUT Europäischen Union stehen, könnten

sich die ben aufgezählten Hindernisse als existenzbedrohend für die
Frauen herausstellen. Es 1st daher der Zeit, Wege tinden, s1e
überwinden.

Meiner Ansicht ach xibt aller Bemühungen, die Gleichbe-
rechtigung der Geschlechter 1ın Polen durchzusetzen, och immer keine
klare Antwort, welcher der richtige Weg AzZzu 1St. Obwohl die Tau einen
hohen sozialen Status geniefßt, 1St die Frage der Gleichberechtigung och
lange nicht VO Tisch Mıiıt dem Ende der kommunistischen Herrschaft
wurde eine Debatte ber die Rolle der TAau iın der polnischen Gesell-
schaft und VOL allem 1n der Familie losgetreten. Viele begannen, die ech-

der Frauen MmMi1t der CIZWUNSCHC Gleichberechtigung der Vergangen-
eıt verbinden. Eın großer Teil der Gesellschaft sah die politischen
Veränderungen als passenden Zeitpunkt für die Frauen d sich wieder



voll ihren Tätigkeiten als Hausfrauen widmen, nachdem sS1€e der Kom-
MUN1ISMUS iın die BetriebeCun:! adurch die polnische Familie
geschwächt hatte. Dadurch wird das Problem jedoch nıcht gelöst. Ich
zlaube die Familie als Einheit un iıch glaube, 4SSs WIr innerhalb dieser
FEinheit auf eıne Art und VWeise Ebenbürtigkeit un: eine gleichmäfßige
Aufgaben- un Ressourcenverteilung schaffen mussen, die einem
stärkeren sozialen Zusammenhalt un

größerer sozialer Harmonie führt Wichtig ıst E, 702€ zvueıt die aktive
Den Frauen sollte selbst die Wahl gelas- Rolle einer Frau “OonNn den Mitgliedern
SCH werden. Von diesem Standpunkt A4US ıhrer eigenen Famıilie akzeptiert

avird.gesehen 1St CS wichtig, w1e€e weılt die aktive
Rolle einer Tau VO den Mitgliedern ih-
ICI eigenen Familie akzeptiert wird Die Raolle des Mannes (ihres Ehe-
mannes) 1St ın dieser rage entscheidend. Ohne eıne Einigung innerhalb
der Familie laufen alle gesetzlichen Bestimmungen ber den gleichbe-
rechtigten Status VO Mann und Tau 1Ns Leere. Die Probleme der Rol-
lenverteilung zwischen Mann un: TAH mussen unbedingt umftassend
behandelt werden: die Gewährung einzelner Rechte allein reicht nicht
AUS

Die ehemals sozialistischen Staaten sind iARER auf einer Entwicklungsstufe
angekommen, in der 065 entscheidend se1n wird, alte Vorurteile ber die
Raolle der Tau ın der Gesellschaft aufzubrechen. Die polnische Gesell-
schaft steht der Rolle der Ta als Managerın in paradoxer Weise gespal-
ten gegenüber. Ich möchte einıge Zahlen A Z anführen, wW1e€e die
Führungsqualitäten VO Frauen 1m Vergleich denen VO annern
beurteilt werden. Bei dieser Umftrage! wurden Frauen un! annern
mehrere Fragen gestellt (Angaben ın Prozent):
Glauben S1e, A4s$ Frauen besser schlechter

Disziplin den Angestellten z”ahren
Arbeit organısıeren
eine angenehme Arbeitsatmosphäre schaffen
gewissenhaft sind und verantwortlich andeln 61
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Diese Antworten zeichnen eın sehr posıtıves Bild der Frauen. och
der hohen Wertschätzung VO Frauen legten die Befragten beider-

lei Geschlechts bezüglich Frauen ın Managementpositionen eiıne außerst
reservierte Haltung den 135 Sie männliche Führungskräfte
VOI, W as UNsCcCICI Mentalität, unserem Bildungssystem und uUuLnlsceIrIen

Traditionen liegt.
Ich denke, 4aSss ın der Frage der Rolle der Tau die Worte des

Heiligen Vaters VO  — orofßer Bedeutung sind „Es hängt VO ihnen (den
Frauen) ab, einen Femiıiniısmus propagıeren, der nıcht der Ver-
suchung anheim fällt, Modelle männlicher LDominanz imıtıeren,
den wahren Geist und die wahren Fähigkeiten der Frauen 1ın jeder 1a

des gesellschaftlichen Lebens bestätigen und bekräftigen,
und jegliche Diskriminierung, Gewalt und Ausbeutung ber-
winden.“2

Aus dem Englischen übersetzt DO  S nke Thannheiser.
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